
Preissesebene Menschen!| Zwangslager un Juden-
ghetto Zoar/Martinshof 1n Rothenburg 1941 /42

N]  7 REINHARD LEUE

Wer heute den Martinshof 1n Rothenburg/OL besucht, dem wird auch
links VO jetzigen Brüderhaus auf einer Grünfläche der „ DenkKoft: gezelgt.
Se1lt Bußtag 1995 erinnert diese Gedenkstätte Geschehnisse 1n den Jah
C 1941 un! 1947 Füntft unNverDutZzZte Ziegelsäulen umschließen eiIne ger1S-
SCI1C Steinplatte, die folgende Inschrift tragt

Unsere Schwestern und Brüder'!
diesem (IJrt diente 1n den

Kriegsjahren 1941 BA ein
Gebäude als Synagoge. Fur
700 jüdische Menschen WAr

OAr Martinshoft als Ghetto
bestimmt worden. S1e wutrden
1n den Konzentrationslagern
Auschwitz un "Theresienstadt
umgebracht. Nur sollen überlebt
haben Von hier
ber 100 Menschen mi1t geistiger
Behinderung abtransportiert worden.
S1e hatten 1in 7Z.0ar He1imat gefunden.
Schutzlos wurden S1Ce den SOgENANNTLEN
Landesheilanstalten 1im nationalsoz1ialistischen
Staat P Ermordung ausgeliefert.
Nur wenige wurden

Was ihr nicht habtPreisgegebene Menschen] Zwangslager und Juden-  ghetto Zoar/Martinshof in Rothenburg 1941/42  VON REINHARD LEUE  Wer heute den Martinshof in Rothenburg/OL besucht, dem wird auch  links vom jetzigen Brüderhaus auf einer Grünfläche der „Denkort“ gezeigt.  Seit Bußtag 1995 erinnert diese Gedenkstätte an Geschehnisse in den Jah-  ren 1941 und 1942. Fünf unverputzte Ziegelsäulen umschließen eine geris-  sene Steinplatte, die folgende Inschrift trägt:  Unsere Schwestern und Brüder!  An diesem Ort diente in den  Kriegsjahren 1941/42 ein  Gebäude als Synagoge. Für  700 jüdische Menschen war  Zoar - Martinshof als Ghetto  bestimmt worden. Sie wurden  in den Konzentrationslagern  Auschwitz und Theresienstadt  umgebracht. Nur 7 sollen überlebt  haben. Von hier waren zuvor  über 100 Menschen mit geistiger  Behinderung abtransportiert worden.  Sie hatten in Zoar Heimat gefunden.  Schutzlos wurden sie den sogenannten  Landesheilanstalten im nationalsozialistischen  Staat zur Ermordung ausgeliefert.  Nur wenige wurden gerettet.  Was ihr nicht getan habt ...  Jesus von Nazareth  Nach 1945 hat man Jahrzehnte über diese Ereignisse geschwiegen und hat  eine Auseinandersetzung damit verdrängt, vielleicht aus Scham und Angst  oder auch in dem Wissen darum, mitschuldig geworden zu sein. Es war  schwierig, etwa ab Mitte der 80-ziger Jahre ein Gespräch darüber in Gang  zu bringen und eine Aufarbeitung zu beginnen. Die letzten Zeitzeugen  lebten noch und konnten also befragt werden, und die zwei vorhandenenJesus VON Nazareth

ach 1945 hat Inan Jahrzehnte ber diese KEreignisse geschwiegen und hat
eine Auseinandersetzung amit verdrängt, vielleicht aus Scham und Angst
der auch 1n dem Wiissen darum, mMitsc  o geworden se1n. Es WATL

schwierig, ELW: aAb Mitte der ÖU-ziger a  re ein Gespräch darüber 1n Gang
bringen un eine Aufarbeitung beginnen. DIe letzten Zeitzeugen

lebten och und konnten also befragt werden, un die Z7wel vorhandenen
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Chromiken berichten darüber, wurden aber bIis dahıin Verschluß
gehalten. Intensive Nachforschungen haben L1U:  - 1 1n die dunkelsten
a  C der eschichte 7Zo0oars bzw. des Martinshofes gebracht.

Was damals geschah, wurde für die Brüderschaft Z.0ar ihrem
Vorsteher, Pastor urft /ıtzmann, einer Zerreilsprobe, denn C ıng
dabei Se1in der Nıchtsein des Martinshoftfes un seiner bis dahın ber
40-jährigen segensteichen Tätigkeit. Z.0ar-Martinshof WArTr nıcht als „Insel
der Seligen“ bewahren. uch hier IMUSSTeEe INa sich ach 1933 M1t den

nationalsozialistischen achthabern arrangleren, ohne klein be1-
zugeben. Pastor Zitzmann als deutsch-nationaldenkender Mann hatte sich
niıcht der Bekennenden Kirche angeschlossen, WAr aber auch nıcht der
Parte1 (NSDAP) beigetreten. Er WAr darauf bedacht, sich gegenüber dem
Staat loyal verhalten, sSOwelt nıcht Eingriffe in die diakonische Arbeit
VO  - 7Z0oar-Martinshof erfolgten. Er konnte bis Anfang 1941 behaupten,
24SSs das Verhältnis ZUrTr Parte1 1mM oroßen und SaNzZCH tragbar wWwAar. dogar
den UOrtsgruppenleiter un Bürgermeister Hans lanına fand CT bis dahıin
anständig. Landrat IIr Blendermann un der Leiter des So7z1alamtes 1im
Kreise Rothenburg, Dr. Hotffmann, Christen, die die Verdienste
/ 0ars wußten

Dennoch MUSSTE CS eines Tages einer Auseinandersetzung kommen.
Wıie WIr 1m Nachhinein wissen, hatten der Nationalsoz1alismus un: seine
Machthaber mM1t der Kirche un ihren diakonischen FEinrichtungen auf
angere Sicht nichts (sutes 1m Sinn. Als mMan ab 1933 ZALE „Erhaltung DC-
sunden Erbgutes‘“‘ die Sterilisation VO  - Geistigschwerbehinderten forderte,
hat die Brüderschaft dieser Maßnahme ohl kaum Widerstand nN-
DESCLZL, we1l Oar eine halb-offene Anstalt WAr Wır wissen Va  - terilisa-
t1ionen und können das mindestens Z7wel Fällen Y ®}  m Schizophrenite
nachweilsen. Diese organge damals auch der Stadtbevölke-
rung 1im espräch.

Das nächste Kapitel WAar das Thema „Euthanasite““, das 1n Deutschland
schon VOT 022 1m Gespräch WAL. In 7 0ar hatte LLLa sich aber ohl „aum
amıt ernsthaft befaßt. Pastor /ıtzmann erfuhr 1 94.) VO  $ den in anderen
Anstalten eingeleiteten Abtransporten Geistigbehinderter ZUrr Durchfüh-
rung der durch er selbst September 1939 angeordneten Kuthana-
s1e. Der „Führerbefehl“ spricht ausdrücklich VO  $ „unheilbaren Schwerst-
behinderten‘‘. Wiährend LLL  - in un! Lobetal die Auslieferung dieser

Vgl. Aazu die beiden 1mM Quellenverzeichnis genannten Chroniken VO:  - Curt /iıtzmann,
Die Geschichte der Brüderschaft Zoar/Martinshof, 1955 un VO  - Herbert Matuschok.,
{die Geschichte der Brüderschaft Zoar/Martinshof, 1955

Curt Zitzmann (wıe Anm. un!
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Einweihung des Denkorts Martinshof, Bulstag 1995
VT Bischof Klaus Wollenweber, Herr Hans Hiller und Frau Hiller
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Arbeitshalle Hır Behinderte 7Z0ar-Martinshof 041/42 als Behelfssynagoge 1ImM J-
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1)as alte Z0oar-Kreuz auf dem hem Friedhof der Brüderschaft 1n Tormersdorf
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Ortra1ı| des sechsjährigen Hans Hiller In Tormersdorf
der Chrift „ezeichnet durch den gelben Stern« VQ Roland (Iito)
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Im Martinshof (Lager Tormersdorf) 1n Rothenburg
(A4us der Schrif ‚Gezeichnet UTrC| den gelben Stern« VOUO] Oland
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Kirche VO RÖSsnItZ, Z Aufsatz: Protestanten 1n Oberschlesien
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Menschen verweigerte, wofur Pastor Braune 1Ns Gefängnis Q1Ng, 1sSt
u11ls für /7Z.01ar eine solche Haltung nıcht bekannt.

Es kamen 1m Jahre 194() zunächst staatlıche Fragebögen 1n alle Kinrich-
‘9 M1t denen die Krankheitsbilder der Heimbewohner 1416  e ertaßt
werden sollten. DIe Ausfülung dieser Öögen wurde 1n ethe und Lobetal
zunächst verweigert, 1n / 0ar wohl niıcht Es o1bt dagegen och VO He1m-
arZt, IIr Knape (Rothenburg), ausgefüllte Formulare. Dabe!1i handelte CS

sich eine „Erbbiologische Erfassung“ VO Dezember 1939
Se1it 1934 gab CS eine „Arbeitsgemeinschaft der missionarıschen und

diakonischen er der Deutschen Evangelischen Kırche . deren NO
stand Pastor NC}  =) Bodelschwingh, Knak und Pastor raf VO  - Lüttichau
gehörten. 7Zu dieser Arbeitsgemeinschaft gehörte auch Z0ar un wurde
ber geplante Vorhaben der Nationalsoz1ialisten un:! die eErStieN Aktionen
ZUr Euthanaste mit SCNAUCH /Zahlen intormiert. Ich habe den Kın-
druck, A4SS 11Aan 1in 70a2r die inge abwartete, b1s annn 1m Maı 1941 die
tragischen Kreignisse Schlag auf ©  ag auch die Brüderschaft hiler erreich-
Be1: Wiıe aufregend diese ochen  ‘5 Monate, Ja a.  IC füur 7Zitzmann und
se1ine Mitarbeiter ‘5 bezeugt allein schon, A4aSsSs /1ıtzmann 1n seiner 85-
seitigen Chronik 17 Seiten den Jahren 1941 LA widmet.

Es begann also 1m Maı 1941 mMI1It dem Erscheinen einer Kommission
aus B1:eslau‚3 die VO  = Landesrat Saalmann, dem Kommissar der Freien
Wohlfahrtspflege für Schlestien, geleitet wurde, also allerhöchstem Besuch.
Dabe!l INg CS Überlegungen, inwiewelt die Häuser VO  . Z.0ar der All-
gemeinheit och zweckentsprechender dienen könnten. Weiıter wurde eine
Abänderung der VE  a Pastor VO  = Gerlach gegebenen alttestamentlichen
Namen der Anstalt und der Häuser gefordert. Dem wıidersetzte sich die
Brüderschaft nıcht. DIe Häuser sollten VO  . LL1U.  — nicht mehr Zioaf,; Her-
18810) Gilead, Pniel, Iroas und Bethlehem €  en. sondern endsonne,
Gartenhaus, Auenblick oder Glück 1m Winkel? Der Name der Einrichtung
Z.0ar wurde in Martinshot geändert, 11UT die Brüderschaft Z.01ar MuUuSsteEe
diesen Namen behalten, da S1e 1ins Vereinsregister eingetragen ist. Kıne
Änderung könne Eerst ein Brüdertag beschließen Kurze Zeit spater kam
aus Breslau die Aufforderung, ein jüdisches Altersheim Aaus Breslau aufzu-
nehmen. Die Brüderschaft elt das nicht für möglıch, da nıcht genügend
Plätze vorhanden sind un! versuchte die Forderung abzulehnen auch mMit
1ilfe des Kreisarztes.

Curt i1tzmann (wıe 1)
urt /1ıtzmann (wıe Anm. 1)
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Daraufhin erfolgte ber das Landratsamt die telefonische achricht,
4SSs der SESaAMTE Martinshof aufgrund des Reichsleistungsgesetzes be-
schlagnahmt sSe1 Dagegen protestierte die Brüderschaft in Breslau. Pastor
/ıtzmann konnte aber 11UT MIt dem stellvertretenden Landesrat, einem Dr
Tewes sprechen, der 11U1 forderte, 4SS der Martinshof sofort VO

TEn Personal und allen Pfleglingen raumen sel, annn vollkommen
mit Juden Delegt werden. Dieser Räumungsbefehl machte ILLE  5 die
Situation bliıtzlichtartig klar DIe Ex1istenz A  D Z0oar-Martinshof stand auf
dem Spiel. DIie Brüderschaft und Anstalt sollten vernichtet werden. [Dass
ILanl dabe1 auch gleich das Problem der Verlegung bzw. Vernichtung der
Behinderten lösen wollte, ze1igt, w1e teuflisch alles WAL.

Es bliıeb nıcht 1e] eit IDIGE Brüderschaft versuchte durch eine eilige,
ogrobangelegte Brief- und Beuchsakton die Angehörigen der Heimbe-
wohner dafür gewinnen, ihre geistigbehinderten Kinder der Ge-
schwister ach Hause holen, WGIH) S1e keine Verlegung 1in staatliche
EKinrichtungen wünschten. A der Zeit gab G6s in Z.0ar-Martinshof ETW:‘ 200
geistigbehinderte Heimbewohner, VO  =) denen 11UT ETLW:‘ die Hälfte in ihre
en zurückgeholt wurde. DIe übrigen wurden anhand der ausgefüllten

“7staatlıchen Fragebögen „selektiert Davon hatte der Psychlater Dr Tewes
1in Breslau schon mIit Pastor /Z1itzmann gesprochen, 24SS 1: der Ver-
legung der Kranken och einmal 1n den Martinshof kommen musse, WAsSs

annn auch jenem ‚heißen Freit:;tg“,8 dessen Datum /Zıitzmann 10 Jahre
spater niıcht mehr we1il3, WAS aber nde Mai/ Anfang Juni 1941 SCWESCI
se1n INUuSS, auf der Veranda des Hauses ebo geschah. Dabei versuchte
Pastor /Z1itzmann och einzelne FELTOD; indem OT: S1Ce ach Leuthen 1n
den freigewordenen „Berghof”“ verlegte, S1Ee orft 1n der Landwirtschaft
der in der Sandgrube beschäftigen, ohne für S1Ee welter staatlıche SO71-
alhılfe erhalten. DIe votrher 1m Berghof befindlichen 15 oder gelst1g-
behinderten Frauen, die eine Ausnahme in der nNur Männer beher-
bergenden Anstalt darstellten, So schon vorher in eine staatlıche
Einrichtung verlegt worden.

Der Abtransport der „selektierten Behinderten“, CS 100 bis 120,
erfolgte 1n Zzwel Transporten mM1t der Eisenbahn“ F Juni 1941 ach
Bunzlau und 19 Juni 1941 ach Plagwitz be1 Löwenberg. Diakon Ma-

( urt 1tzmann (wie Anm 1)
urt Zitzmann (wie Anm. 1 56
urft /Zitzmann (wıe Anm. 1}
urt /ıtzmann (wıie Anm
Herbert Matuschok (wie Anm. 1) 82-823
Herbert Matuschok (wie Anm. 882
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tuschok hat diese T'ransporte begleitet, aber keine SCNAUCH /Zahlen
oder Namen anderer Begleitpersonen. Da Schlestien ach Aussage VO  —

1Landesrat Saalmann keine eigenen „Vernichtungseinrichtungen“‘ hatte, 1St
anzunehmen, 24SS die Behinderten VO  - Z.0oar-Martinshof wI1e Hunderte
VO  w anderen auf den Sonnenstein be1 Pırna gebracht wurden, oft
vergast werden. DIie ten (Krankenbögen) VO  = Z0oar-Martinshot
konnten 1m Bundesarchiv 1in Potsdam och nicht gefunden bzw. aufgear-
beitet werden, sind aber sicher vorhanden. S1e allein könnten Autschlulßl
darüber geben, wieviele E sich tatsaächlich gehandelt hat

Man konnte sich AL  ' den Taten der Nationalsozt1alisten nıcht distanzle-
LG der ternhalten, sondern wurde einfach amıt konfrontiert. Das we1ilß
der Schreiber dieser en 4aUuSs eigener Erfahrung, da ET die Kriegsjahre
19239 1945 bewußt miterlebt hat Der Abtransport der Schwerstbehinder-
ten heß sich nicht aufhalten, ebenso weni1g w1ie die Belegung des Martins-
hofes mMit jüdischen Menschen. Lediglich der Protest der Brüderschaft, “
ihr K1ıgentum aufzugeben und selbst den Martinshof verlassen, hatte
Erfolg. Pastor /Zitzmann wulßite, WAaS den 1n staatlıche Kinrichtungen VCI-

legten Heimbewohnern drohte, aber CT konnte nıcht andern, me1inte
Von Bodelschwingh in Bethel WAar da anderer einung und hat außer

den jüdischen Pflegebefohlenen keinen seliner Leute ausgeliefert.
uch die Belegung des 11U11 freigewordenen Martinshoftes mMi1t jüdischen

Menschen konnte (T nıcht andern, obwohl 61r och versuchte, ein Resertrve-
aa tett 1in den Martinshoft holen Als das nıcht gelang, erklärte e siıch
mi1t den Diakonen bereit, eine gEeWI1sSseE Aufsicht ber die Juden über-
nehmen. EKs WAar ohl damals 1n Deutschland einmalıg, 24SS Ariler un:
Juden in einem (hetto zusammenlebten. er Martinshof schlen zunächst

einer Art Musterghetto14 werden; ennn die alten jüdischen
Menschen Aaus Breslau durften ihre Möbel, Teppiche un Gemiälde mit-
bringen un! hofften S  > die S Eit hiler überleben. och amtlich HANNtE
siıch der Martinshof Thormersdorf DUÜULAG“. Durchgangslager,
WOZU das (3anze annn auch wurde. Hs kamen Juden aus allz Schlesien
hierher un wurden annn welitertransportiert, WECI1I111 S1e och arbeitsfähig

Bald wulite InNnan auch, AaSss S1€e 1n Konzentrationslager in OIeCH
kamen.

11 Curt Zitzmann (wıe 59
Curt /ıtzmann (wıe 58
Curt /ıtzmann (wıe Anm. 59
Curt /ıtzmann (wıe Anm. 1)
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ber das Schicksal der Breslauer Judenschaft hat Prof. Dr. Alfred KO-
nieCZNY (Wrociaw) 1997 ein Buch veröffertath'cht,15 durch das WIr Pa  jJetzt ber
500 Namen VO  = jüdischen Menschen wissen, die ach und ach in den
Martinshoft kamen. Man erfährt, S1€e Breslau wohnten und ber ihre
Vermögensverhältnisse, auch verschiedenes ber ihren Aufenthalt 1m Mar-
tinshof VO  =) 1941 bis (O)ktober 1947 und SC  €  Ch,; W4S AUS ihnen ab
Herbst 19472 wurde, nachdem S1€ VO  e Rothenburg AaUS mMI1t der Bahn
nächst ach Kloster (srüssau abtransportiert wurden. ber ihre Z eit im
Martinshof versuche ich ein ELrWAas SCHNAUCLES Biıld zeichnen.

BERERANGSTIGEND

Nun brach das Verhängnis ber den Martinshof here1n! Der T’ransport
VO  m 130 betagten jüdischen Menschen AauUusSs dem .„‚Beate-Guttmann-Heim:

Breslau‚16 Kirschallee, traf mM1t der Eisenbahn Z 1941 1n KO:
thenburg ein Leitung VO  = TAau Annnı Cohn, die 1n Breslau Heimleite-
1n WAar un schon se1t Maı 1941 G  ® dieser Umsiedlung der ihr Anbefoh-
lenen ach 7 0oar-TormersdorfSß Dıie Brüderschaft hatte alle RAume
VO  - den Ööbeln der Behinderten freigeräumt und we1lß getüncht. as
geschah auf Anordnung der Grestapo, die VO  = 11U:  = die Aufsicht ber
7Z0oar-Martinshof übernahm. Die Speditionsfirma Henkes (Rothenburg)
entlud die Möbel AaUus 25 Möbelwagen der Breslauer Speditionsfirma Röhlig
un CO die aber Erst ach un ach ankamen, 4SS die alten Menschen
1n den SPSTEN Tagen kaum schlaten und wohnen konnten.

Da Gauleiter Hanke 351 1941 die Säuberung Breslaus VO  - Juden
anordnete (Judenaktion), folgten bald e 16 un August die
nächsten I'ransporte mit 204 jüdischen Menschen,19 VO  . denen allen WIr
die Namen wissen und S1e 1n Breslau gewohnt haben Im September
kamen wöchentlich weiltere Transporte A4aUS Breslau, Liegnitz, Glogau,
Schweidnitz und Lauban, 1m Dezember AausSs (sOörlıtz Es schließlic
ber 500 AuUuSs Breslau un ber 100 aus den anderen tadten. Dabei handel-

CS sich SR Y Frauen und Y Männer. Der Alteste hieß 11as
Freund un! WAar 80 Jahre alt, die Jüngste WAr eın Kind VO  o Jahren, Anna

Alfred Konileczny, Tormersdorf, Grüssau, Riebnig, Obozy przejsc1owe dle Zydow Dol-
LLCRO Slaska lat 1941-43,

Rudolph Henke, Bausteine ZUET: Rothenburger Stadt-, Kirchen- un Schulgeschichte
1996:; Berichte ber Judenghetto Zoar/Martinshof,

Alfred Kontleczny (wıe Anm. ID D
18 Rudolph Henke (wıe Anm 16),

Alfred Konieczny (wie Anm. 19); 287
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Bär Es sind och mehr Kinder bis 15 Jahren darunter Jungen und
15 Mädchen

Nun wurde CI19 den Häusern Bethlehem Iroas Glück Wınkel
Abendsonne (sartenhaus und Haus ennn vorher haben da 11UT CI 300
Behinderte gewohnt BIis 10 Menschen ussten Zimmer kam-
PDICTECN, ‚Glück M43: schliefen ELTW: 5() auf dem Dachboden IDIIG
Lage 1STt beängstigend. Pastor /ıtzmann half, indem ST die „Kapelle ZU

Kripplein Christ1“®‚ Hheute Brüdersaal, ZUT Verfügung stellte”? und MIT der
kleingewordenen Anstaltsgemeinde 1 die heutige Kapelleb die VO1-

her Brüdersaal WAL. Alle jüdischen Menschen ussten Miete zahlen‚2
natlıch 5() bzw. 75 un 100 für die Verpflegung. /iıtzmann

erlangte jährlich für den YaNzcCcnh Martinshof 6000 Miete damıit die
Anerkennung der rechtmäligen Besitzverhältnisse gegenüber der Gestapo

dokumentieren TI Juden un Arier sich nıcht begegnen urien erfolg-
CII Abgrenzung durch Zäune Hs gxab Juden- un Arierwege und

Juden- un Arierklosetts.
In der Zeıit VO  - September 1941 bis September 1947 gab CS den

jüdischen Menschen Sterbetälle (% Männer un! 19 Frauen) S® Aa Aaater
Selbstmorde Aprıil 19472 (Dr med Erich Oppenheimer und TAau
AUS GÖrlitz) ast alle Verstorbenen sind ber A0 Jahre Als Todesursache
findet sich mehrtfach Grippe Lungenentzündung, Entkräftung, Abzehrung
un! allgemeine Körperschwäche angegeben, sicher hervorgerufen durch
Hunger und Aalte IDIG jüdischen Menschen erhielten auf ihre Lebensmit-

s fehlte auchtelkarten viel SCIHMNSCIC Ratiıonen als alle übrigen Bürger.2
ohle 24SSs jedem Haus Nur CIM fen geheizt werden durfte

BRDRDB GK RN

Wie gestaltete sich das Leben Ghetto” Z um Judenältesten un amıt
Z Leiter der jüdischen Selbstverwaltung wurde der 56 jJahrige Kaufmann
Martın Saul AN Breslau Charlottenstr bestimmt der am 21 1941

Martinshof eintraf Se1n Stellvertreter wurde der 20 jJahrige Günther
Runda AaUuUSs GöÖrlitz Ihnen estanden och re1i bis 1ler Helter ZAUHT: Seite dar-

Tauı Hva Rıngmann aus Breslau als Sekretärin Diese Gruppe haf-

A() Curt Zitzmann (wıe Anm
Z urt /Zitzmann (wıe Anm un Altred Konieczny (wıe Anm 13
DD Curt /ıtzmann (wie Anm 6()
22 Alfred Konileczny (wıe Anm 13) 20 2A77

Rudolph Henke (wıe Anm 16) 21
25 Alfred Konleczny (wıe Anm 15) 26 und
26 Rudolph Henke (wıe Anm 16)
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GG für alle eschehnisse CGhetto un! MUSSTE die Befehle un Anord-
NUNSCH der Gestapo durchführen e  ( Haus hatte Vorsitzenden
DDiese Leute bekamen Passterscheine ZU Verlassen des (shettos
der Stadt Verwaltungsgänge Z Finanzamt der ZU Standesamt un
andere Eesorgungen erledigen DIe übrigen jüdischen Menschen durf-
FeCn ZUE Spazierengehen 11UT och den „Judenweg entlang der e1ibe
sudlich der Tormersdorfer Brücke benutzen [)as Verlassen des Ghettos
WAar MITt Anordnung VO 15 Oktober 1941 Androhung der
Todestrafe verboten

Das Ghetto bildete ein CIYENECS (GGemeinwesen Folgende Funktionen
wurtrden offiziell vergeben Arzt WAar Dr Albert Sachs der VOT dem Kr-
STEeEmM Weltkrieg Hausarzt der Kronprinzessin er WAT Ihm PART: Selite
stand CIM IIr Bruno chwarz Jüdische AÄArzte durften ach der nationalso-
Zz1alıstischen Verordnung VO 25 1938 ihren Beruf nıcht mehr Öffent-
liıch ausüben, ihre akademischen 1te nıcht mehr führen un! siıch DU och
„Krankenbehandler‘“‘ LEMNLLNECIN (vgl Sterberegister Dr Oppenheimer) E

och C116 e1 VO  s AÄrzten i Martinshof, auch C Arztin,
die heimlich auf dem Boden ber der Kapelle praktizierte. Als Zahnärzte
wurden bestellt Dr. Werner Barasch un Dr He1nz Rosenberg, beide AI

Breclau - Als Krankenschwester funglerte Tau L1ına Bottste1in. Totengrä-
ber WAT Salo Grabowsky. TAau Olga Schleye WAar Küchenleiterin 1 Hause
Iroas Fefr Josef Tichauer WAareun Herr Joseph Friedland Friseur

Es gab Martinshof zunächst auch Schulunterricht für die Kinder
Lehrerin WAar Tall ulda Horwitz Relig1onslehrer Herr Max Schönfeld
Dieser elt auch den Sabbaten Gebetsgottesdienste neben dem
Hause Bethlehem gelegenen Arbeitshalle die IMnan den jüdischen Men-
chen als Casıno ZAGLE Verfügung gestellt hatte diese aber ZUT Behelfssyna-

ROR umfunktioniert hatten Eınen Rabbiner gab 6C Ghetto nıcht er
Schulunterricht für jüdische Kinder wurde MI1t Verordnung VO

() Juni 19472 verboten un hörte dadurch aAb 19472 auf 35

al Rudolph Henke (wıe Anm 16) 21
28 Rudolph Henke (wıe Anm 16)
29 Helmut Eschwege, Kennzeichen ], Biılder. Dokumente, Berichte, Berlıin 1981 280

Alfred Konileczny (wie Anm. SX 3 9 Herbert Matuschok (wıie Anm. 1)‚
41 Auszüge Aaus dem Standesamtsregister 941/42 VO Rothenburg (damals Kreisstadt).Akten ı Archiv der Kreisstadt Niesky, Anlage.

Rudolph Henke (wıe Anm 16), 2
cr Altred Konieczny (wıie Anm 153)

urt /1ıtzmann (wie Anm Foto auf
25 Helmut Eschwege (wıie Anm 29) 288
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WEGLOS

aut einer Verordnung VO März 1941 wurden alle Arbeitsfähigen AA

Arbeit 6  gezwungen. Se1it Oktober 1941 erfolgte die Aufhebung aller
arbeitsrechtlichen Vorschriften für jüdische Menschen. Arbelitsvertrage
wurden ‚BRähE och durch den Judenältesten abgeschlossen, nicht mehr VO:

einzelnen Personen. Hr kasslierte auch die Ööhne, VO  ' denen orundsätzlich
15 Yo Lohnsteuer und 15 Y Sozialausgleichabgabe einbehalten werden
mussten, letztere Abgabe für die verarmten Leute: die teils auch keine Ren-

mehr bekamen. 51 Oktober 1941 gab CS annn NUur och geschlosse-
1} isolierte Eınsätze, W4S aber 1n Rothenburg niıcht ex durchgeführt
wurde. Wır wissen9 die jüdischen Menschen arbeiten ussten!

Kıne oröhere Gruppe arbeitete in Niesky be1i Christoph Unmack, ihr
Sprecher 1St ein He1lnz Selig. Kıne andere ruppe arbeitete für die Baufir-

Pötschke Rothenburg und für die Weißnähere1 Fa Alfred
Seidel in Rothenburg. Einzelne jüdische Leute arbeiteten be1 Kaufmann
Bruno Hänsel, be1 Paul Schneiders „Lausitzer Marmeladenfabrik“‘ in Ble1-
chenau, be1 der Fa Müller Sohn, in der Aäartnerel Pietasch, 1im Hotel
Krause. ber auch be1 der Wasserwirtschaft GöÖrlıtz einige beschäf-

AA Befestigung der Neißeufer, be1 Wilhelm Müller in Krauschwitz un!
Muskau, be1 der Fa Bernhard in Tormersdorf, weilter arbeliteten Ss1e auf
dem Rittergut Uhsmannsdorf 1n der Landwirtschaft, e1m Straßenbau un
im Walde ogar Kinder ussten Knöpfe Wiäsche nähen für die Fa
Eduard Riedel in GOörlıtz IIdavon berichtet der einzige Überlebende VO  3

damals, Herr Hans iıller Görlhtz), der damals Jahre alt War.  38 Im sechr
harten, schneereichen Wınter 1941 /42 wurden jüdische Menschen auch 1n
Rothenburg ZU Schneeschippen eingesetzt. Irotz des Hungers arbeliteten
S1€e eißig und gut, in der Hoffnung, überleben dürfen. S1e bekamen
keinerle1 Arbeitskleidung, sondern ussten ihre eigenen Sachen un Schu-
he tragen, obwohl S1E nıchts Neues kaufen konnten; enn S1Ce erhielten se1it

November 19239 als Juden keine Kleiderkarten, nicht einmal Nähgarn
der Stopftwist. September 1941 HSStEN alle den Judenstern9
den S1e sich selbst kaufen un anheften mussten.  39 Oktober 1941
wird eın Verbot der Auswanderung jüdischer Byürger Aaus Deutschland

20 Helmut Eschwege (wıe Anm. 29)5 286
Rudolph Henke (wıe Anm 16), @. un Alfred Konteczny (wıe Anm. D:

der TLerrasse 1 E dem letzten Überlebenden des Judenghettos 7013r Martinshot TOF-
28 Aufzeichnung eines Gespräches mit Hans Hıller (1935-2003), Görlitz-Königs-hufen,
mersdorf be1 Rothenburg, Anlage.

Helmut Eschwege (wıe Anm 29), 286
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erlassen. KEs lebten aber der Zeıit och ber 160.000 jüdische Menschen
SOgENANNTLEN Altreich.

Das Leben 1m Martiınshof wurde Z Alptraum, nıcht 11Ur für die Jüdi-
schen Menschen. Etwa 14-tag19 gab Kontrollen un: Razzien durch die
Gestapo, be1 denen der Judenälteste, Herr Martın Saul Rechenschaft able-
SCH MUSSTE un: be1 denen Stichproben be1i den Ghettobewohnern gemacht
wurden, oh alle Erlasse der Nationalsoz1alisten strikt eingehalten wurden.
Da wurde 10 Januar 1947 die Abgabe aller armmen Kleidung angeord-
HNet  5 spater Junı die Abgabe aller entbehrlichen Kleidung.“”
23 Dezember 1941 durften Juden keine Otfentlichen Fernsprecher mehr
benutzen, ab Aprıl 1947 keine Öffentlichen Verkehrsmittel mehr. Am
17 Februar 1947 wurde ihnen das Abbonement für Zeitungen und Zeits
schriften verboten. 19 Juni 1947 kam die Anwelisung, alle elektrischen
(seräte bis hın Hetizkissen un elektrischen Warmeoftfchen abzugeben,
desgleichen alle optischen (reräte, Fahrräder, Schreibmaschinen, Schall-
platten und cheren. Fur Beerdigungen durften keine darge mehr benutzt
werden. DIe Toten wurden 1n eine Decke gewickelt, auf Zweln-

geschlagenen Brettern transportiert” un auf dem Friedhof der Brüder-
schaft Tormersdorf beerdigt.

Am Juli 1947 wurde die Abgabe VO  e Kultgegenständen AaUuSs Edelme-
tall angeordnet. Damit könnte ein Einbruch 1n der Behelfssynagoge42  sammenhängen. Ks gab für das Judenghetto Martinshof keinen polizeili-
chen Schutz Wie sollte CS 11r weitergehen, fragten siıch alle

HOFFNUN  SE

Immer wieder wurden zunächst Arbeitsfähige aus dem Ghetto Martinshof
mit Lastwagen abtransportiert. ”” Keiner wohinn. ber durch heimli-
che Nachrichten erfuhr mMan AaSsSs S1e 1n Arbeitslager ach Polen kamen, Ja,
auch der Name - AUSCHWwWItZ. wurde bekannt un! A4SsSs siıch ort ein KK BA-
zentrationslager befand. Es kam den beiden Selbstmorden und VeCTI-
schiedenen Selbstmordversuchen. Man erfuhr VO  - Theresienstadt, einer
Stadt in der Fschechei die > der Führer den Juden geschenkt hafıs Von

Helmut Eschwege (wıe Anm. Z 287
41 Mündlicher Bericht VO Tischlermeister Henke

Helmut Eschwege (wıe Anm. 29 3585 un! urt itzmann (wıe Anm. 1 > 61
423 Gertrud Menzel, Brief VO dSeptember 1994 Anlage.
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orft kamen Nachrichten, 4SS MNan sich als alter ensch „einkaufen““
könnte, WAS annn auch 16 jüdische Bewohner Lu.  5 die och eld besitzen.
IDIGE Vertrage, die den Nazıis einbrachten, sind yrhalten geblie-
ben

I Jer Abtransport 1m Jahre 19472 IN weiter. Wır wissen, A4SS 13
April, Maı, Juli un August 475 Menschen AaUSs dem
Martinshot-Ghetto abtransportiert werden, zunächst ach Breslau und
VO  ‘ Oft weIlter ach Theresienstadt der in den (JIsten IDIG restlichen 200
Menschen sind wahrscheinlich 147 November 1947 mMIt einem Sonder-

46
ZU& ach Kloster (3rüssa Schlestien verbracht worden. Es die
altesten Bewohner des (Ghettos S1e durftften außer Handgepäck nıchts HA1f-
nehmen. Der Zug soll uüberfüllt SCWESCH se1in, 4SS S1Ee Gepäck Zzurück-
lassen 118SSTET Viele schwach, 24SS S1e auf Tafelwagen der Firma
Henke ZU Bahnhof gefahren werden uSsSssten

Wenn Pastor /1ıtzmann in seiner Chronik (D 66) schreibt: 59  1 Ier Ab-
schied der Leute WATLr herzbewegend. Was S1E den Martinshöfern 1U

irgend Freundlichkeit erwelisen konnten, das erwiesen S1e ihnen. Kaum
konnten sich diese der Möbelstücke und orößeren Kostbarkeiten erweh-

49
ren, die S1E ihnen brachten. Oft sich das heute für u11ls seltsam d  9
denn das geschah doch Aaus einer furchtbaren Zwangslage heraus. Freilich
ahnten die jüdischen Menschen, 4SS die Seit 1m Martinshof och ertrag-
liıch WATr gegenüber dem, WAS S1e L11U:  - Übrigens wurde ihr Hab
un! Cit anschließend VO  - der Parte1 1n die Behelfssynagoge gebrac und

„verdienstvollen Parteigenossen” verteilt.
Pfarrer /1ıtzmann un! die Brüderschaft haben damals versucht, auf VCI-

schiedene Weise den Ghettobewohnern helfen. ] Jas auch andere
Bürger V}  w Rothenburg. S1e gaben heimlich Lebensmittel un! andere NOT-

wendige Dinge, freilich oft 1m Tausch ertsachen der jüdischen
Menschen. Man schmuggelte auch Briefe Aaus und 1n den Martinshof, elt
Verbindung den Menschen, WA4S be1 Stratfe verboten WAL. Fur Pastor
/1itzmann kam mehrfach Auseinandersetzungen mMIit der Gestapo
unı der Dattei Se1in C  n1ıs ZU) Judenältesten, Herrn Saul, WAar gut
/Zitzmann beerdigte jüdische Menschen, die evangelischen Glaubens

Alfred Konteczny (wıe Anm. F} 41 /43
45 Alfred Koniteczny (wıe Anm. Fn
46 Alfred Konileczny (wıie Anm. PS);
47 Curt /ıtzmann (wıe Anm.
48 Rudolph Henke (wie 16),
40 ( urt /ıtzmann (wıe Anm. 1 ’

urt /1ıtzmann (wıe Anm. 1)‚
51 Curt i1tzmann (wie Anm. 1) 64, 66-67
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FCI, teilte ihnen das Abendmahl aus und elt ihnen etzten Tage
einen Abschiedsgottesdienst.”“ Er Sa einmal, 4SS ‚„ VOIL ausgesprochenen
Freundlichkeiten keine ede se1n könne. DIie Brüder SOwle ß bemühten
sich NUr, den Juden gegenüber gerecht se1n.I

Wır haben ein CC un keinen Grund, die damaligen Brüder un!
Schwestern verurtellen. ber CS nımmt wunder, 4SSs sich 1n den beiden
vorhandenen Chroniken die ach dem 1eZE geschrieben wurden, eın
Wort ber ein Gefuhl der tschuld der einer inneren Belastung lesen
1st. Kigentlich ErIWALTEeT INa 4SSs 6S eine Aussage geben musste 1n CEW“ der
Oorm EKs WAar nıcht FeCNt. CS WAar Unrecht, und WIr haben das ge  gt,
uSsten CS billigen, wuliten niıcht WAS WIr hätten sollen, hne selbst
verhaftet werden!'

/itzmann schreibt 1n seiner Chronik,” als CT VO sowjetischen Kom-
mandanten ber das Juden-Ghetto befragt wurde: „„Man habe sich bemüht,
den Menschen das Leben SOwelt erleichtern. als dies hne allzu
oroße eigene Gefahr möglıch war. as ist wahrhaftig. So bleibt für u1nls
heute die Aufgabe, dies dunkle Kapitel der eschichte VO  . 7’0oar-
Martinshof aufzuarbeiten. Das annn nıcht ohne Schmerzen und Beschä-
INuUuNg geschehen. Schuld 1St Ww1e eine Hypothek, die I1Aan mit sıch erum-
schleppt, die „vetrerbt“ wıird und nıcht ungültig wird. Dem mussten WIr uns
stellen IT gebeugtem Haupt un gebeugten Sen und der Bıitte C(sott:
„ Her erbarme dich ber u11ls ATINec Suüunder!‘“

Anlaägen
Ratsarchiv GOörliıtz etr ager Tormersdorf

Im Bericht der Ortspolizeibehörde (GOÖrlıtz (Kriminalpolizei, Kommissarlat
für Dezember 1941 ei CS LL

„Naturgemäß haben wieder die Judensachen 1e] Zeit beänsprucht‚ we1l die
Juden Miıtte Dezember 1941 1n ler T'ransporten ach Tormersdorf
abgeschoben worden Sind. DIe me1listen mit dieser Maßnahme SaLlZ
un a nıcht einverstanden. inige belästigten MI1t ihren Anlıegen die
Dienststelle immer wieder, 4SSs mitunter Yanz energisch durchgegriffen
werden mußte, verhindern, A4SSs S1Ce die belanglosen Wünsche nıcht
auch och schriftlic be1 übergeordneten Dienststellen anbrachten. Be1

C urt Zitzmann (wıe Anm. 65
( urt /itzmann (wıe Anm.
urft Zitzmann (wıe Anm. 1 9
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dem Juden Olhıven, der V hiesigen Arbeitsamt ursprünglich ZU Ar-
beitseinsatz 1n GöÖrlıtz bestimmt WAafr, TITrAaTt der umgekehrte Fall e1n Er woll-

durchaus ach Tormersdorftf O  ' weıl CT angeblich Krankseins
niıcht arbeiten, wenigstens nıcht die ihm zugewlesene Arbeit machen Oonn-

Schließlich mußlte ıhm der unsch ertüllt werden, da körperlich
n  o ist und nıcht hätte vol! arbeiten können. Der Jude Boehm hatte
die für den Transport getroffenen Anordnungen, hiler bleiben kön-
MNCIL, einfach ignoriert. Seine Sachen hatte 1: nıcht Tage VOTL dem
Transport abgeliefert, amıt S1e befördert werden konnten, nıcht einmal
zusammengepackt hatte s1e. Es wurde aber doch erreicht, daßl CT, wI1e
vorgesehen abgeschoben werden konnte. C  EW

esg. für Januar 1942
als orößere Arbeit, die durchgeführt wurde, ist diesmal die Feststelung

der Vermogenswerte der Juden NENNCM, die irgendwie hervorgetreten
Ss1ind. Naturgemal3 mulßliten auch die ach ormersdorf umgesiedelten
Juden erfaßt werden c

Aufzeichnung eines Gespräches MIt Herrn Hans Hıller S:
Görlitz-Königshufen, An der Terrasse 1 dem etzten UÜberleben-

den des Judenghettos 7 oar-Martinshof in Tormersdorf be1 Rothenburg.

Oktober 1995 Ich besuche Herrn Hans ıller in seiner Wohnung
GOörlıtz Kr empfängt mich höflich und freundlich. obwohl ich mich nıcht
vorher angemeldet habe Ich überbringe iıhm mundlıch die Einladung ZUT!T

Kinweihung des »Denkorts» ag, den November 1995 Uhr,
un! bıitte ihn Vergebung für das, W4S (T 1941 /42 als Kind gelitten hat
W4S CT mit ichtlicher Bewegung aufnimmt.

Herr iller nımmt die Einladung d moöchte aber nicht, daß se1n Name
Offzie geNaNNLT wird, auch nıcht 1n den Medien Kr will auch bei der Feiler
nıcht sprechen. Als Grund lbt 7 Al daß Gr ach der Wende 1989 seltsa-

Briefe un Telefonanrufe erhalten hat, die C: als Bedrohung empfun-
den hat Er möchte in uhe un Frieden leben, besonders für se1ine Frau,
die schwer krank ist, aber auch 1m Blick auf seine Kinder, denen nıcht
solche Erlebnisse wI1e in der Hıtlerzeit wuüunscht. Ich verspreche ihm, daß
nicht namentlich genannt wird, weder ag och in Veröftentlichun-
SCcHh Ich kündige ihm d  ‘5 daß eine offizielle Einladung für sich un se1ine
TAau och erhalten wird, un bitte ihn, se1ne Mappe mit Andenken die
Martinshofzeit (seinen Judenstern) doch mitzubringen, WAS
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Se1n Vater TAalınte AaUus Santomischel be1 Posen und WAar e1in St].'€l'lg—
glaubiger, gESELIZESTLEUEK Jude Seine Multter WAr evangelisch, trat aber be]
der Hochzeit 1929 Z mosalischen Glauben ber Deshalb galt S1e
nächst als Glaubensjüdin un! kam AI ihren beiden Kindern 1941 VO  y
GöÖrlitz AUS in das Judenghetto Tormersdorf rs  a un! ans S1e 1-
den untergebracht 1im Haus Pniel Glück 1im inkel spater altes TPaTl-
ckehaus wur  e 1997 abgerissen). Auf dem Dachbodet schliefen fast 100
Menschen, hatten OfTt 11UTr SaägespäneÖöfen (Tonnen) für die Hans einmal
Briketts stahl, we1l WE klein WAar un! 1ns Kohlenlager eindringen konnte. Er
wurde dabei erwischt un! kam tTei Tage 1n einen Keller mit Jahren! [ie
Kinder mußten Wäscheknöpfe für eine Görlitzer Firma annähen, erst die
Arbeit  ‘9 annn gab CS ELWAaSs Im Wınter mußlten die Kinder auf den
eingefrorenen Klos (sogenannte „ Hofapotheke , die och steht) das Urıin-
K1s lospickeln. TAau 1iıller und se1ne Schwester mußten 1n der (Gärtnere1
Pietasch 1n Rothenburg arbeiten. Herr (Gärtnermeister Pietasch WLr aber
schr human. Hans hat Orft mi1t anderen Kindern auch Unkraut gezupft. Kr
besitzt och e1in Photo VO alten Franckehaus un ein Photo mit anderen
Kindern auf einem Schlitten, worauf das kleine blonde Mädchen Beate
Rıngmann AaUuSs Breslau S1tzt. TAau 1ıller und TAau Rıngmann wurden mit
ihren Kleinkindern 1947 entlassen, da S1e .arısch: un ihre Kinder
11UTr Halbjuden. Vater Hıller hatte 1n (GÖrlıtz einen Altstoffhandel un durf-

1h: während des Krieges welter betreiben, we1il Altstoffe kriegswichtig
Kr hat mit seiner Famıilie 1945 überlebt. Im Jahre 1951 erhielt Hans

Hıller: der beschnitten WAafL, ırn Dresden die Barm1izwa. Er heiratete 1957
und 1st seitdem eın Glaubensjude mehr. Seine TAau Lrat A4ausSs der evangeli-
schen Kirche aus

Anmerkung: Herr Hans 1ıller WAar ußtag 1995 J Einweihung des „Den-
korts‘‘ mi1t seliner Frau erschienen. Kın Oto ze1igt 1h: 1m espräc mit
Bischof Klaus Wollenweber. Im März 2003 verstarb Hans Hıller 1n (OÖrlıtz,
daß ich jetzt über ihn betrichten kann.
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Auszug au  N einem Brief VO 1991 VO Diakonisse
Gertrud MEa

„„Was sich 1m tiefer gelegenen Martinshof abspielte, haben WIr 11UT

Rande miterlebt. Wır mußten besonders VOTL den Kindern schweigen, un!
auch die Diakone ließen nıchts verlauten, un doch haben WI1r Rande
miterlebt, w1e die Gestapo fast wöchentlich mit oroßen Lastwagen anka-
IMI ausluden und einluden und abfuhren. Wohin M1t den jüdischen Men-
schen” Wır wulsiten nicht! Es hielß TI Aufbau 1n den zerbombten ] An-
dern, ob Rußland” Was eigentlich geschah, haben ETSt lange ach
Kriegsende erfahren! Unsere Wiäsche mußte 1m Martinshotft gewaschen
werden. Es aD Oft ein schönes Waschhaus Wır Schwestern sollten unls

oft möglichst nıcht sehen lassen, luden WI1Tr jeden ontag die 1n Ba-
dewannen eingeweichte Wiäsche auf Leiterwägelchen, die die oroben Bu-
ben haltfen ZU Martinshot fahren, mit oroßen HASCIEGT Hausmäd-
chen, die ach der Konfirmation be1 u1ls blieben! Abends wurde alles SAa|U-

ber abgeholt. DIe Wäsche wuschen mi1t den vorhandenen Maschinen einige
jüdische Frauen, die CS DCI1L Kıs mussen auch einige vornehme TAaU-

dabe1 SCWESCH se1n, viel bekamen WIr nicht heraus. DIe Kinder
schr vernünftig, Ss1e oingen Ja auch in die Hitlerjugend und den Bund eut-
scher Mädchen. 1NnmM: hörten WIr, das vornehme jüdische Altersheim
mM1t vornehmen jüdischen Pensionärinnen auch eingewlesen wurde mM1t
dem damals schr guten Mobiliar (aus Breslau). Wır hörten manches VO  w

dem 1n der Stadtkirche (Rothenburg) amtierenden Pastor Dierksen, der
sich sehr Heb uns küuümmerte. ber ber allen Berichten lag orobes
Stillschweigen. Jeden Sonntag oingen WIr mit den oroben Kindern ZU

(sSottesdienst 1m Martinshof, den Herr Pastor /ıtzmann hielt, Gr WAarTr der
damalige Leiter un Vorsteher der Diakonen-Anstalt. / we1 Bänke blieben
immer für u1ls fre1. Herr Pastor /ıtzmann hatte seinen (Gottesdienstraum
verkürzen lassen, und eine Wand TEAHATtTS einen ausgesparten Raum. Darın
saßen die Juden un hörten dem CGottesdienst Pastor /7iıtzmann
sprach daher oft sechr laut, amıt mitgehört werden konnte. Oft warfen die
verzweitelten Menschen, ehe der Lastwagen das (GGelände mMit ihnen verließ,
ihren versteckten chmuck 1n die etzten Straäucher. Unsere Wäschekinder
beobachteten CS einmal und holten die vielen Ketten, en Rınge us  <

AauUuSs den Straäuchern un:! brachten CN mir!! Es durfte auch niıcht ein Ringlein

S1e arbeitete 1m Lehmgrubener Diakonissenhaus Breslau, 7uletzt in Marktheiden-
feld/Main, s1e 2001 verstarb. S1e WL VO 1941 -45 mit ETW Kindern in Rothenburg,
we1il die Nationalsozt1ialisten das evangelische Kinderheim Jauer geschlossen hatten. Ya-
STOTr itzmann nahm S1e 1m ilhelmshof auf.



15() RE LEUE

behalten werden! Ich machte den ndern klar daß u1ls das nicht gehörte,
un! ich lieferte hoffentlich alles im Martinshof ab Ja das OSE SE
tenCC

Zentralrat der Juden 1N Deutschland Pfarrer Reinhard
Beue: August 1994

Sechr geehrter Herr Pfarrer Leue,
haben S1e vielen ank für Ihr Schreiben VO E August. Grundsätzlich
vertritt der Zentralrat der Juden die Auffassung, daß e1m (Gedenken
die pfer des Nationalsoz1alismus der (Gsenoz1d jüdischen Oolk 1NSO-
ftern eine besondere olle spielen mulß, als CT 1n seiner Art einzigartig WAr.
Das 1st der Grund, AIN dem der Zentralrat Mahnmale, die pauschal allen
Opfern ohne Differenzierung gewldmet sind, ablehnt.

Eitwas anderes 1st CS jedoch, W, WI1€e + tTem Fall, Z7wel e
denktafeln angebracht werden, dem ÖFrt: dem CS Z Vernichtung
sowohl VO  - Juden als auch VO  $ Behinderten gekommen ist. beider Opfer-

gedenken. Dagegen 1St 4AUS U SCTETr Sicht nichts einzuwenden.
Ich habe mich gefreut hören, daß Sie mi1t Ten Plänen die-

SC Mahnmal welitergekommen sind. Ich verbleibe mMit treundlichen rüßen
Ihr

CZ gnatz Bubis
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Verstorbene jüdische Menschen 1m ager Tormersdorf

odestag Name Geburtstag Konfession Todesursache

Max Markus Israel mosaisch algem Örperschwäsche,
erger resliau Herzschlag
Fanny Laura Band- mosalisch Gefälßverkalkung, enNırn-
MAHN, geb Freund blutung

mosalischeima Ara LasROWITzZ, Gehirnblutung
geb Stein

Hanne ara asch- mosalisch Nppe, Lungenentzündung
ROWSRIL, geb sraels

mosaisch LungenentzündungLiına ara ErROW
(Lehrerin, reslau
ulda ara Brinnitzer, mosalisch Lungenentzündung
geb Galewsk1
eima Sara M, mosalisch Lungenentzündung
geb Böhm

879 mosalisch K< rebsRosa Sara ngel,
geb Freund

Ernst Israel INCUMANN mosaisch Aderverkalkung, Herzasthma

Marta ara Hartmann, mosaisch Entkräftung, ochen-Tb
geb ollander

Kmma ara mosalisch Lungenentzündung
chter, geb Berliner

0472 atthlas Israel mosaisch Herzschwäsche,
Schwalbe, Kaufmann pernic. Anämte

Rosa ara LiDpmann, 866 mosalisch Herzschwäche, allgemeine
geb aldmann, Breslau n  a  ng

mosalischFanny ara Fabıan Herzschlag
He1imleiterin

Adelhe1d Sara Rosen- mosaisch Darmkatarrh, Herzschwäche
baum, geb urtig
Leopold Israel Mehr- mosalisch Gehirnblutung
änder, Kaufmann
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odestag Name Geburtstag Kontession Todesursache

224:{)4 047 Erich Israel CN mosalisch Selbstmord durch Vergiftung
heimer, Krankenbehandler
auifgefunden Wehr

Charlotte malıa ara mosalisch Selbstmord durch Vergiftung
UObpenheimer, geb Cohn
aufigefunden Wehr

21 04.19472 Olga Sara Prausnmitz, evangelisc Bauchgeschwulst
geb Guttmann

Paul Israel Böhrm 868 evangelisch Abzehrung, Lungen-
Kunstmaler entzündung
Aurora Sara Hirsch- 856 mosalsch Altersschwäche
haitn, geb Ladendorff

Amanda charne Sara mosalisch Herzschwäche
Hannes, geb uerbac

Bianka Sara Loewy mosalisch zehrung
Hedwig Sara ngel, 864 mosalisch Herzmuskelschwäche
geb OC

Jachil Joachim ] _ ıssner S/U mosaisch Gehirnschlag
Wally Sara Horn, mosalisch Herzschwäche
geb Brinnitzer

Auszüge aus dem Standesamtsregister 1941 /42 VO  a} Rothenburg (damals Kre1lis-
stadt). Akten -  jetzt 1m Archiv der Kreisstadt Niesky. ußer Paul Böhm wurden alle
Verstorbenen (Juden) auf dem Friedhof der Brüderschaft in TLormersdorf beerdigt.
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Die eschichte der Brüderscha Zoar/Martinshof. hron1 VO Pfarrer ( urt
/ıtzmann, 1953 handschriftlich, 908() Rotaprintdruck, Archiv des Mar-
tinshotes

Die eschichte der Brüderschaft Zoar/Martinshof. Chronik VO  — DDiakon Herbert
atuscho. 1955 handschriftlich mMIt Originalfotos, 1m Archiv des Martins-
OTIEeSs
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Reinhard Leue, Gorzkie lata. Oboz yn  WY ZV-
dowskie Zoar/Martinshof

Rothenburgu, CENTTUM Slaskie 1akonit, OMU Z01ar opiekowano sie
lud2m1 umysiowo chorymı, ktorym J r7eC1e ESZY ustawa ”O utfzyma-
nıu zdrowego potomstwa ” DIZY uZyCIlu sterylizac]  S od 1 940) POPIZCZ
celowa likwidacje droga „eutanazıı odebrano do zycCla. Do 194)
placowki te] jednak n1e dostrzegano. Dopiero 1941 M1AaNO dokonacC
konfiskaty tegOZ 7aktadu. Uposledzen! chorzy, ktorych proboszcz (urt
/ıtzmann nıe mogi Oodwlezc do ich rodzin, 7Ostalı odtransportowani!
ich miejsce sprowadzono Zydöw Slaska. Nazwa Z.6af, poniewaz Odnos1-
}a s1e do Starego Testamentu, mus1a}a Z7OsStAC 7mMien10Na Martinshof.
Ten funkcjonowal jako boz PTZE)SCIOWY, PIZY CZYIN zdolni do
stali stad dale) odtransportowani do obozöw koncentracyjnych do Ols

TEn Sposob przeciagu lata 1941 przybyio do Rothenburga ponad
500 Zydöw Wrocliawı1a 100 Zydöw innych mlast laskıch, Y STA-

nowı1ly kobiety, 28 Y MEZCZYZN, WSTO nıch 2 ch1opcow 185 dziewczat
pPON1LZE] 15 roku ZyCl1a. Iym ‚böz Martinshof 7zOstal catkowıictie
przepeiniony. Autor ukazuje nieludzkie warunk! zakwaterowanla, ktore
mieszkancy mustieli JESZCZE pfacıc CZYNSZ 1S7C7ZAC kOoszty utrzymanlıa.
Stale zaOstrzajace s1e nakazy (odebranie ciepfe) OdzieZy, 7akaz chowanı1a
zmariyc trumnach 1td.), jak rfrownle7 okolicznych zaktadach
CZynı1y ZycCla tych lud7z1 prawdziıwa katorge, Zzanım nastapı1o najgOrsze,
mianowıicle ich odtransportowanie do oboz6öw zaglady.


